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Des Seglers 
Glück

S k i p p e r  F r e d e r i k

W
ind brauchen die Segler. 
Aber nicht zu viel und 
nicht zu wenig – und erst 
noch aus der richtigen 
Richtung. Denn niemand 

kann gegen den Wind segeln. Aber 
«Fools and sailors try it», sagt ein 
englisches Sprichwort, was auf 
Deutsch bedeutet: «Nur Idioten 
und Segler probieren es immer wie­

der.» Anspruchsvoll sind die Segler. 
Sie wollen Wind, nicht zu viel und 
nicht zu wenig, sie wollen Sonne, 
nicht zu viel und nicht zu wenig, 
möglichst keine Wellen von vorn. 
Der Flautenschieber, auch Unter­
wasserfock genannt, der Motor also, 
soll störungsfrei tuckern, wenn er 
gebraucht wird. All das macht die 
Segler glücklich. Und noch mehr: 
Ein «Plättli» in der einsamen, ro­
mantischen Bucht essen, sich in den 
Schlaf schaukeln lassen, von Kaffee­
geruch geweckt werden, direkt aus 
dem Bett per Kopfsprung ins laue 
Wasser springen, Fischlein füttern, 
von Delphinen begleitet werden – 
Seglerherz, was willst Du noch 

mehr? Entscheidend für Glücks­
gefühle sind jedoch die Menschen 
an Bord, die Mitsegler. Am liebsten 
solche, die zuhören können, die we­
der ununterbrochen reden noch pe­
netrant schweigen, sich auf die gege­
benen Umstände einstellen können, 
die herzhaft lachen und schlagfertig 
statt beleidigt reagieren. Das Wetter 
muss stimmen, die Yacht funktionie­
ren, das Meer warm sein und dann 
noch nette Leute um sich haben – 
was will der Segler noch mehr?
Skipper Frederik schreibt jeden Monat 
exklusiv für den GA einen Seglerbrief 
aus Sardinien/Korsika.

JOST verbindet...

Elektroproblem?
Wir kommen angedüst!

24-Std-Pikettdienst Brugg
Telefon 056 460 89 99
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Heitere Klänge der Liebe
Am Samstag, 15. Oktober, ging in 
Möriken-Wildegg der Vorhang auf für 
den Bettelstudenten, der noch bis am 
3. Dezember aufgeführt wird.  
Hauptfigur ist der junge, mittellose 
Symon, der im Jahr 1704 in Krakau 
zum Helden der Befreiung wird und 
erst noch seine Laura findet, die ihn 
liebt, ob als Fürst, Herzog oder  
Vagant.

I r e n e  W e g m a n n

D
er Bettelstudent, eine der 
erfolgreichsten unter den 
deutschsprachigen Operet­
ten, gehört auch zu den 
Lieblingsoperetten von 
Thomas Dietrich, der zum 
zweiten Mal Regie in  
Möriken-Wildegg führte. 

Die musikalische Leitung hatte Bruno 
Leuschner inne, der während den Auf­
führungen auch das Orchester diri­
giert. Das Zusammenspiel zwischen Or­
chester, Chor und Solisten war an der 

Premiere hervorragend und präzise. 
Besonders beeindruckten der Solist 
Jan-Martin Mächler mit seinem 
schwungvollen Spiel und Gesang in der 
Hauptrolle als Symon, der nichts zu 
verlieren hat, bis er auf Laura (Jacque­
line Oesch) trifft, oder der Tenor Ni­
klaus Rüegg als Oberst Ollendorf mit 
dem Ohrwurm «Ach, ich hab sie ja nur 
auf die Schulter geküsst» und seinem 
komödiantischen Augenrollen. Innig 
war der Gesang zwischen dem zweiten 
Liebespaar auf der Bühne: Lauras 
Schwester (Andrea Hofstetter-Huwiler) 
und Graf Opalinski (Patrick Biagioli). 
Der Chor setzte sich für Augen und 
Ohren eindrucksvoll in Szene. Die Kos­
tüme von Max Kaiser und das Bühnen­
bild von Kristin Osmundsen verliehen 
der Aufführung etwas Exotisches bis 
Märchenhaftes. Walter Stolz bemalte 
für die Kulissen schwarze Molton­
bahnen. Motive auf russischen Lackdo­
sen dienten ihm zur Inspiration. Zum 
Schluss der Aufführung gab es Stan­
ding Ovations, im Publikum klatschten 

Regierungsrat Urs Hofmann, Hans Ul­
rich Glarner, Leiter der Abteilung Kul­
tur beim Kanton, Irene Näf-Kuhn, Prä­
sidentin des Kuratoriums, die Grossräte 
Esther Gebhard-Schöni (EVP) und 
Beat Unternährer (SVP) sowie Natio­
nalrat Maximilian Reimann (SVP). Der 
Produktionsleiter Marc Frey zeigte sich 
beim Apéro zufrieden mit der bestens 
besuchten Premiere. Neben den be­
kannten Grössen aus dem Kanton wa­
ren zahlreiche Fans der Operette ge­
kommen, um Verwandte und Bekannte 
auf der Bühne zu hören oder alte Zeiten 
auferstehen zu lassen, in denen sie selbst 
mitgewirkt hatten. Sogar aus dem Tes­
sin waren Gäste angereist und eine 
Operettengeniesserin aus Basel, der es 
an guten Aufführungen in der Schweiz 
mangelt und die deshalb eine Reise 
nach Wien nicht scheut, meinte: «Etwas 
mehr Schmiss könnte sie vertragen.» 
Dieser wird sich mit der wachsenden 
Sicherheit der Darstellerinnen und Dar­
steller bestimmt einstellen.
� www.operette.ch

Hans Wipf (83), Egliswil, spielte zu-
letzt 2009 mit. Er verrichtete die 
Schlosserarbeiten im Gemeindesaal

Ida Caneve, Leiterin des Restaurants

Hans-Jürg Reinhart, Gemeindeammann von Möriken- 
Wildegg freut sich auf die Aufführung

Regiesseur Thomas Dietrich (l.) und musikalischer  
Leiter Bruno Leuschner nach geglückter Premiere

RATGEBER: Heute mit Ruth Knecht

Bereichernde Festtage verbringen
Zum Jahreswechsel knallen die Kor-
ken, zum Jahresausklang blicken wir 
voraus. Wir haben einige Tipps parat, 
wie und wo man ins neue Jahr starten 
kann.  
Begrüssen Sie es musikalisch in 
Dresden, an Bord der Kreuzfähre MS 
King Seaways bei Amsterdam oder im 
Erstklasshotel Mövenpick in Prag im 
Rahmen einer schönen Silvesterfeier, 
weit weg vom Alltag.

Wer Dresden nach dem Mauerfall be­
suchte, rieb sich die Augen. Mit Zwin­
ger, Semperoper, Residenzschloss und 
Frauenkirche strahlt die Perle des 
Barock weit herum.

Von August dem Starken …
Eng verbunden mit der Stadt an der 
Elbe ist die schillernde Figur von 
Friedrich August I. von Sachsen, Kur­
fürst und späterer König von Polen, 
besser bekannt als «August der 
Starke». Unter seiner Regentschaft er­
lebte der Kurstaat eine enorme wirt­
schaftliche, infrastrukturelle und kul­
turelle Blüte. Wegweisend für die da­
malige Zeit wurde unter seiner Herr­
schaft ganz Sachsen vermessen, karto­

graphiert und mit Postmeilen ausge­
stattet. Auch Bergbau, Hüttenwesen, 
Landwirtschaft und Handel erlebten 
einen grossen Aufschwung. Zudem 
sammelte er Preziosen aus aller Welt, 
für die er in der Schatzkammer das 
«Grüne Gewölbe», eines der ersten 
Museen der Neuzeit gründete. Jeder 
Dresden-Besucher sollte zudem eine 
Visite in der Galerie «Alte Meister» 
einplanen. Denn dort sind zwei be­
rühmte Bengel zu Hause: Die Engel 

von Raffael auf dem Gemälde «Die 
Sixtinische Madonna».

… zu Anna Netrebko
Das Opern-Traumpaar Anna Netrebko 
und Erwin Schrott erwartet Sie in der 
weltberühmten Semperoper zum Sil­
vesterkonzert, mit Live-Übertragung 
im ZDF. Es spielt die Staatskapelle 
Dresden. Als Alternative stehen das 
Musical «Hello Dolly» in der Staats­
oper sowie das Neujahrskonzert der 
Dresdner Philharmonie zur Auswahl. 
Eine Stadtführung und ein Ausflug ins 
Erzgebirge nach Seiffen vervollständi­
gen das Programm.

Auf dem holländischen Nordsee-
kanal mit Tanzmusik 

Auf der Moonlight Cruise geht es ganz 
anders zur Sache. In Nordholland be­
steigen Sie die Kreuzfähre MS King 
Seaways. Kreuzfähre deshalb, weil sie 
entlang des Nordseekanals von Ijmui­
den nach Amsterdam und zurück glei­
tet. Exzellente Buffets, Unterhaltung 
und die Grachten von Amsterdam 
wechseln sich ab. Nach der Ausschif­
fung entführen wir Sie nach Köln, wo 
Sie standesgemäss im Maritim Hotel 

übernachten. Beindruckend ist der Be­
such des gigantischen Kölner Domes, 
einem Meisterwerk der Gotik. Gemüt­
liche Heimreise dem romantischen 
Rhein entlang zurück in die Schweiz.

Mitternachtsfeuerwerk in Prag 
Sie logieren im zentral gelegenen Erst­
klasshotel Mövenpick. Die Stadt Prag 
mit dem Glockenspiel, der astrono­
mischen Uhr, der Karlsbrücke und 
dem Panorama des Hradschin ist in 
der Winterzeit besonders attraktiv. Li­
teraten und Künstler haben ihre Spu­
ren hinterlassen. Zudem lockt die Mol­
dau zu einer Schifffahrt. 
Wir sagen schon jetzt «Prosit Neujahr»! 
Information und Reservation unter 
der Telefonnummer 056 461 63 63 
oder www.eurobus.ch.

Ruth Knecht, Eurobus

Diese Seite wurde gesponsert von:

Valery Braun, Dintikon, spielte zehn 
Jahre lang mit

Querbeet

Julia Roth, Schinznach-Dorf, wird  
ihren Vater Fritz Roth auf der Bühne 
sehen

Ursula Frank, Windisch, und Jürg 
Frei, Würenlos: Sie besucht die Ope-
rette zum ersten Mal

Hans Ulrich Glarner, Leiter der Ab-
teilung Kultur beim Kanton und seine 
Gattin� Bilder: weg


